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Die Wehrausgaben des Ostblocks und die Entspannung-

Vor kurzem konnte man im welschen Radio einen Kommentar zum Budget der Sowjetunion für
1969 hören. War es ein Budget «des kalten Krieges»? Man konnte sich diese Frage stellen. Kei-

neswegs sei dem so, ging aus dem Kommentar hervor. Denn, meinte der Kommentator, die vom
Kreml für die Verteidigung bewilligten Kredite hätten sich nur von 16,6 auf 17,7 Milliarden
Rubel erhöht, was, der NZZ zufolge, etwa 19,66 Milliarden Dollar, also 84 Milliarden unserer
Franken entspricht.
Das gleiche besänftigende Echo war in gewissen Blättern zu vernehmen. Also, warum sollte

man sich aufregen? Ehe man sich wegen der Erhöhung der sowjetischen Militärausgaben sorgt,
gilt es, sich Rechenschaft zu geben über die neuen Aufgaben, denen sich die Boden-, Luft- und
Seestreitkräfte sowie die Rüstungsindustrie des Marschalls Gretschko gegenüber sehen: Besetzung
der CSSR, Kreuzfahrten im Mittelmeer und im Indischen Ozean, Wiederinstandstcllung von
Flughäfen in der Sahara, Waffenlieferungen an Nordvietnam, Aegypten, Algerien und Nigeria.

Woraus gewisse Leute folgern, zu Besorgnis bestehe kein Anlass und der Westen wäre, ausgehend

von diesen Feststellungen, wohlberaten, sich der bekannten Vogel-Strauss-Politik zu verschreiben:
Kopf unter dem Flügel und das Ganze im Sand

Es scheint, als hätten gewisse «Spezialisten» der West-Ost-Beziehungen, die bei uns und in
Frankreich Furore machen, ein kurzes Gedächtnis. Man vergisst nämlich, dass das 1966 mit
13,3 Milliarden Rubel angegebene sowjetische Militärbudget sich 1967 auf 14,3 erhöhte, 1968
auf 16,7 eskalierte, um in diesem Jahr 17,7 Milliarden zu erreichen. Das besagt, dass das russi-
sehe Militärbudget innerhalb von vier Jahren um 4,4 Milliarden angeschwollen ist, also um ein
Drittel.
Hier angelangt, drängen sich zwei Bemerkungen auf:
Einerseits ist es alles andere als sicher, dass das sowjetische Militärbudget die Gesamtheit der
Wehrausgaben ausweist. Anderseits kann als feststehend gelten, dass der Arbeiter in den

Rüstungsbetrieben jenseits des Eisernen Vorhanges nicht die Löhne bezieht, die bei Bührle,
Hispano-Suiza oder in den eidgenössischen Werkstätten in Thun und Emmen gezahlt werden.

Ob es ihnen passte oder nicht, die Satellitenstaaten haben dieser Entwicklung folgen müssen,
um den ihnen durch den Warschau-Pakt auferlegten Pflichten nachzukommen. Das geht aus der
nachstehenden Tabelle hervor, die die Zunahme ihrer Wehrausgaben zwischen 1967 und 1968

deutlich macht:

7967 /96<V

in Milliarden
DDR (Ostdeutschland) 3,6 Mark 5,8

Tschechoslowakei 12 Kronen 12,9

Polen 26,4 Zloty 29,1

Ungarn 5,4 Forint 6,4

in Millionen
Bulgarien 244 Leva 265

Die Rumänien betreffenden Zahlen sind uns nicht bekannt; doch weist alles darauf hin, dass

dieses Land nicht besser davon gekommen ist als die anderen Verbündeten der Sowjetunion.
Und bereits hat man erfahren, dass das Militärbudget Polens für 1969 gegenüber dem des Vor-
jahres um 10 % angeschwollen ist.

Zu Vergleichszwecken mag in Erinnerung gerufen werden, dass unsere Armee heute 2,4 % des

Bruttosozialproduktes beansprucht. Das ist genau ein Viertel der Belastung (9,6 Q) des Ein-
kommens des rusisseben Volkes, weniger als die Hälfte der zum selben Zweck der tschechischen
und polnischen Wirtschaft auferlegten Opfer (5,7 und 5,4 O). Daraus wird man schliessen

müssen, dass das, was das Quartett Kossygin, Breschnew, Gretschko und Jakubowski unter Ent-
Spannung versteht, eher etwas mit «dem Finger am Abzug» zu tun hat
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